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IN WORT UND BILD 291

""b bie alte Tfdjutte lebt tote ein toilbes Tier, fdjläft am

^9c unb tobt bes Stadjts, unb man bringt ihr am Sïtorgen
"s ©ffen, puht ben Stall unb fdjliefet mieber ab. Tas

Jtobe id) ©ud) oerraten toollen, bann hättet 3hr ©ud) meiner
nicht fo gefürchtet."

„SBas gefürchtet!" 3d) blihte ihn trohig an unb
iö)tcieg.

„SBenn einer nicht abergläubifch ift, fo hat er teinen
®tunb 3um Slngft haben", ftiihelte ber (Semalthaber in
'"er überlegenen SSfiffigteit.

„Schmeigt nur — 3hr", tnurrte ich. „(Sine Schanbe
es, bas arme ©efdjöpf roie ein Untier hinter Sdjlofe

unb Stiegel 3U fehen, jaroohl,
bie gan3c Torffdjaft. 3ubem
großes ©elöbnis getan unb bas

ich hier bin, jamohl, unb 3toei

lange trinïe ich teinen Tropfen
bèiten ©efüff, unb roas ihr an
bie itehle jagt, tönnt ihr mit

eine gemeine Schanbe für
habe ich biefe Stacht ein

roerbe ich halten. So lange
SBodjen bleibe ich noch, fo

mehr oon eurem Dermale«

bem runben STintentifd) in
euren Sahen be3ahlen."

„Oha", machte ber ©emalthaber gan3 betroffen unb

rümpfte bie Stirne bis an ben ^aarroirbet hinauf. „3eht
haben mir oerfpielt."

— ©nbe. -

3 3roei öebiebte oon ITIeinrab Cienert.
(Flus 's SditDäbelpfyffli", üerlag Don fj. R. Sauerlänber & Cie., Rarau.)

Im Schatte.

0 Summerzyt, o Summerzyt, 6rft luämme teuf im Schatte ftoht,
Wie gleitig bift uerby! Dä gioahrft, tuas d'Sunne macht.
Und öb me fi rächt bfinne mag, 0 Rärz im Schatte, dä ifeb z'fpot!
Se feblyebt ä Schatte üb're Rag Wie fchoiner as zündt 's Obedrot
Und Rerbftzytlofe dri. flu defto nöidjer d'Hadfl.

f Wald bini g'gange
Und 's ôfpiisli bi mir.
Tîîer bend ipelle laube,
Und 's £aub ifch nüd dür.

Sdfelmeliebli.

Ilîer hend loelle beerne,
Kei Beeri find do,
3eh fag au, TTÎarieli,
Was toemmer afo?

Slingg han ä fi ghalfet
Und ghärzt um und um.
's TTÎarieli hat glached:
Was frogft ä fo dumm?

Tie Staatsbomäne SB ihm il mit ber baraufftehenben
O^fanftalt hat eine fur3e, aber intereffante ©efebichfe*)
SS® Hch. 3n ben fechäiger 3ahren taufte Srriebr. ©man.

äts'r ' in ©erlier, einen groben Teil bes SStoofes, bas
[,Jld)en bem 23roge= unb 3ihttanal am Ufer bes Steuern
tjüetfees liegt, ben anftobenben ©emeinben ab. Tas ßanb
Ürfv ""Imchtbar unb für einige fronten bie 3udjarte erhält«
ijjçj: 2Bih hatte fid) bie tühne Slufgabe geftellt, biefe

lift unfruchtbare ©bene, bie alljährlich blob einen fpär«
$eu= ober Streueertrag abroarf,- 3U urbarifieren unb

'tin -bares ßanb 311 oerroanbeln. Stadlern er fidj jähre«

Iür ^ bem gröbten bleibe gemüht hatte, biefem Siele
l^äutommen, aber mit geringem ©rfolg, grünbete er

®ine Slttiengefellfchaft, bie bas Unternehmen mit
"n J!?®* itapitalaufroanb unö mit optimiftifdjem ©lauben
iw -3utunft an bie £>anb nahm. Tie ©efellfchaft erroarb

^.Territorien, mehr als 2000 3udjarten, möglichft oiel,

° ° IPitjCDil. ° o
(sdjtiifi)

f^marjen ©ichenftämme, bie nicht meit unter ber Sftoos«
Oberfläche 3um Storfdjein tarnen, toahrfcheinlid) oon einem
oorhiftorifdjen SBalbe herftammenö.

Bei roinfenbem ©rfolg ihr nicht eine illoyale fton«
***"3 ins Spiel tommen tonne.

W Tas Unternehmen fdjeiterte an ber mangelnben ©r=

îi; ""9 ber leitenben S3erfönlid)teiten in Ianbtoirtfdjaftlidjen
fpe3iell in ber SStoostuItur. Tie erfte ©nt=
bereitete ber Tampfpflug,

"'Ife •!??

bereitete ber Tampfpflug, ben man auf bem
* Jörnen ßanbe, ähnlich roie in Slmerifa, glaubte mit

^rnuben 3U tonnen. Tie fchtoere Sftafdjine oerfant
©runb; es ftellten fidj unübertoinblidje -§inber=

ben SBeg in $orm ber oielen hunbert uraltem

S J^"«füF)rlict) bargeftetlt in bem fdjöncn „83ernbüfd)"«83anbe „QnS"
"tnuel griebli. Sßerlag bon 81. jfrançtc, Sern.

Sriîdrid) Cmanuel Witz (1819—1887).

Ter toftfpielige ©uano, ben man in ben SKoosboben
oerbradjte, ertoies fid) als toirtungslos für eine STerbefferung
bes 33obens. Tie feimoolligen Schafe, bie man 3U Taufen«
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die alte Tschutte lebt wie ein wildes Tier, schläft am
^oge und tobt des Nachts, und man bringt ihr am Morgen
"5 Essen, putzt den Stall und schließt wieder ab. Das

^abe ich Euch verraten wollen, dann hättet Ihr Euch meiner
^1 uicht so gefürchtet."

..Was gefürchtet!" Ich blitzte ihn trotzig an und
îchwieg.

„Wenn einer nicht abergläubisch ist, so hat er keinen
^rund zum Angst haben", stichelte der Gewalthaber in
^Ner überlegenen Pfiffigkeit.

„Schweigt nur — Ihr", knurrte ich. „Eine Schande
es. das arme Geschöpf wie ein Untier hinter Schloß

und Riegel zu setzen, jawohl,
die ganze Dorfschaft. Zudem
großes Gelöbnis getan und das

ich hier bin, jawohl, und zwei

lange trinke ich keinen Tropfen
dèiten Gesüff, und was ihr an
die Kehle jagt, könnt ihr mit

eine gemeine Schande für
habe ich diese Nacht ein

werde ich halten. So lange
Wochen bleibe ich noà so

mehr von eurem vermale-
dem runden Pintentisch in
euren Batzen bezahlen."

„Oha", machte der Gewalthaber ganz betroffen und

rümpfte die Stirne bis an den Haarwirbel hinauf. „Jetzt
haben wir verspielt."

— Ende. -

^ Zwei Sedichte von Meinrsd Lienert.
(fluz '5 SchwäbelpfMi", Verlag von h. lk. 5auerländer K Lie., vsrau.)

Im schatte.
0 Summei-Tyt, o Summest, erst wämme teuf im Schatte floht,
Wie gleitig bist verbh! vä gwahrst, was ä'Sutine macht,
llnc! öb me si rächt bsinne mag. 0 hà im Schatte, clä isch 5'spot!
Se schlecht ä Schatte üb're Hag Wie schoiner as Tünät 's Obeärot
flnä herbstMIose clri. Zu clesto riöicher cl'vacht.

I Walä bini g'gange
Uncl 's 6spüsli bi mir.
Iver henä welle laube,
llucl 's Laub isch nüä clür.

5chelmeliedli.

Iver heml welle beerue,
Xei keeri sincl äo,
Zetz sag au, lvarieli.
Was wemmer afo?

Sliugg han a si ghalset
llnâ ghàt um uncl um.
's Ivarieli hat glachecl:
Was frogst ä so clumm?

Die Staatsdomäne Witzwil mit der daraufstehenden
Mafanstalt hat eine kurze, aber interessante Geschichte*)

sich. In den sechziger Jahren kaufte Friedr. Eman.

ldv Nàr in Cerlier, einen großen Teil des Mooses, das
î^chen dem Broye- und Zihlkanal am Ufer des Neuen-

rgersees liegt, den anstoßenden Gemeinden ab. Das Land
!i-^ Unfruchtbar und für einige Franken die Jucharte erhält-

Witz hatte sich die kühne Aufgabe gestellt, diese

lick unfruchtbare Ebene, die alljährlich bloß einen spär-
Heu- oder Streueertrag abwarf,- zu urbarisieren und

1^. "Uchtbares Land zu verwandeln. Nachdem er sich jähre-
>iiiü dem größten Fleiße gemüht hatte, diesem Ziele
loszukommen, aber mit geringem Erfolg, gründete er

àe Aktiengesellschaft, die das Unternehmen mit

^ Mem Kapitalaufwand und mit optimistischem Glauben
e Zukunft an die Hand nahm. Die Gesellschaft erwarb

^. Territorien, mehr als 2000 Jucharten, möglichst viel.

° ° lvihwil. ° °
schwarzen Eichenstämme, die nicht weit unter der Moos-
oberfläche zum Vorschein kamen, wahrscheinlich von einem
vorhistorischen Walde herstammend.

bei winkendem Erfolg ihr nicht eine illoyale Kon-
^Nz ins Spiel kommen könne.

fyh ^as Unternehmen scheiterte an der mangelnden Er-
T>Mug der leitenden Persönlichkeiten in landwirtschaftlichen
k„r^u. speziell in der Mooskultur. Die erste Ent-

bereitete der Dampfpflug,

s?
He

I-tslàng bereitete der Dampfpflug, den man auf dem
Ebenen Lande, ähnlich wie in Amerika, glaubte mit

>>h ^. benutzen zu können. Die schwere Maschine versank
Grund: es stellten sich unüberwindliche Hinder-

'u den Weg in Form der vielen hundert uraltem

Ausführlich dargestellt in den, schönen „Berndüsch"-Bande „Ins"
Bunuel Friedli. Verlag von A. Francke, Bern.

SrieUrich kmanuel Wil! (I8IS—1887).

Der kostspielige Guano, den man in den Moosboden
verbrachte, erwies sich als wirkungslos für eine Verbesserung
des Bodens. Die feinwolligen Schafe, die man zu Taufen-
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